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IN WORT UND BILD 233

unb in ben Dob gegangen 31t fein wegen bes Vergebens,
bie äeitgenöffifc&en Sbtadjthaber in ihren fPrioitegien bebroht
311 haben. Unb in ber Dat ift ja bas ©oangetium eine
gewaltige ?lnftage gegen bie 9îeidjen. 3efus mufcte als
Sütjneopfer bienen. 93tan wufete bantals nod) nichts oom
£eiligenfchein bes 99tärturers. Die fPharifäer bamaliger 3eit
glaubten, es genüge, ben 2lpoftet ans bent 2Bege 311 fdjaffen,
11m bie fiehre felbft ocritidjten 311 tonnen, £cut3utage ift
man gefdjeiter; 3efus würbe nid)t mehr ber Sreu3igung
oerfatten — er würbe als 3ietfd)eibe bes Spottes bienen.
Sotrates würbe nidjt metfr ben ©iftbedjer leeren müffen,
aber ein oiet bittereres Sos wäre ibnt befdjicben burd)
bie ©teidjgüttigteit unb ben 3roeifeI feiner 99titmonfd)en.

Die geittbe bes ©oangetiums fittben in bentfelben fo
manche SBiberfprüdje; aber wetdjer letbenfdjaftlidjc Sampf
birgt nicfjt foId)e in fid)? Der Sertünber bes StBeltfriebens
unb ber 93tenfd)enliebe folt gefagt haben: „3d) bin nidjt
getommen, grieben 31t fenben, fonbern bas Schwert." 9Jtan
ntufj biefe 2Borte mit 33erftänbnis beuten... ©r war fid)
beffen wot)l bewufjt, bafe nidjts, weber bas 2Bahre unb bas
©ute, ttod) bas Sd)öite, obne Sampf erreicht werben tonnte
unb bafe feine 3ünger gegen bie oereinten, oerberbett»
bringenben 93täd)te einen harten Sampf tämpfeu unb oieten
föerfotgungen werben ausgefeilt Fein ntiiffen, um bie neue
9?eIigiott oerbreiten 3" tonnen. Unb bie nadjfotgenbe SBelt»
gcfd)id)te bat es wobt bewiefen bis 311 bent Dagc, ba bas
©tjriftentum ber Satatomben... Der ülusfprudj ift wobt
betannt unb es ift unmöglid), ibu mif33uoerftcf)en, wenn
matt in aller 9tufridjtigteit feinen wahren Sinn beutet.

9tod) 311 unferen 3eiteit erfdjeint bas 3eitatter ber
23riiberlidjfeit, bas beijjt bie wahre Religion ©hrifti als
ttod) in weiten Semen bes 3beals fdjwebenb. Sange ttod)
wirb bie ©ewatt bie Oberberrfdjaft haben. 3ebod) bleibt
bas ©oangetium als eilte Hoffnung beftebett; wenn es auch
nicht immer möglich ift, fid) ftreng an biefe Seljreit ber
23ergprebigt 311 halten: „Sorget nicht für euer Sehen, was
ihr effen uttb trinten werbet; and) nidjt für eueru Seih,
was ihr ansieljen werbet. Sehet bie 93öget unter beut £int»
Ittel an; fie fäen nicht, fie ernten ttidjf... Schauet bie
Siliert auf beut gelbe; fie arbeiten nidjt, auch fpinnert fie

itid)t... ©s ift genug, baff ein jeglicher Dag feine eigene

93Iage habe."
9Jtan muß es fid) wobt eingefteben, es ift uns nu!n

iticf)t mehr gegeben, biefe fanfte unb forglofc tPhitofophie
im täglidjcit Sehen att3uwettben unb gegen bas 33öfe ben

paffioen 215iberftanb entgegenstellen. Die Seiten haben
fieb geänbert. 9Jtan ift ge3wungen, fid) an bie ülrbeit 311

madjen; man muh altes oortjerfehen, wenn man leben unb

fid) gegen alte böfen 93tädjte, bie uns umgeben, wehren will.
Uttfer 9teid) ift bienieben auf ©rben tntb es wäre wahrlich
bie bödjfte Stufe ber Einfalt, wenn man immer nur ent»

fagett uttb auf Sab unb ©ut oequbten fottte, bamit bie

Sdjittarober uttb bie auf ibten ©orteil ©ebaebten alles

oollauf genießen tonnten.
Ohne aus beut 2tuge 31t oerlieren bas 3beat bes grie»

betts unb ber ©rüberlidjfeit unter ben 93tenfdjen, müffen
wir ben Sampf aufnehmen mit uotlem ©ruft unb mit
ftarfer Seele.

—

lieber Öfter« im ©ebiete ber Samara.
SSon grib fpungifer, S3ern.

23isfra. (gortfeßung.)

©egen 8 Uhr morgens langte uttfer 3ug in ©t ©uerra
an, too wir auf benjenigett oott ©ouftantine warten mufften,
ber uns birett ttad) 23isfra bringen, fottte. ©in träftiges
grühftüd wedte unfere Sebensgeifter, fobafj wir in aitge»
regter Stimmung bie ait uns uoriibeqiebenbe Oäegenb mit
93tuf;e betrachten tonnten. Die 9?ebbcrge uttb grudjtgärten
waren hinter uns geblieben unb nur ausgebetjnte ©etreibe»
fetber erftredten fidj ringsherum. £jter faben wir audj bie

erfteu Gamete, teils tueibenb, teils an bie pflüge unb ©ggen
gefpannt; überhaupt fd)ien uns bas gan3e Sanb mit grober

tlnfcr Botel in Biskra.

Sorgfalt gepflegt unb bearbeitet unb bie barin 3erftreuten,
aus Stein erbauten garmhäufer 3cugen oott 2Bot)tftanb.
Später oerfd)wanb auch ber ©raswud)s uttb Iinterhanb
büßten in ber fütorgenfonme einige Heinere Sal3feeti auf,
wäbrenb 3tir 9?cdjteit mit Koniferen bepflan3te Sügel bie
©intönigteit unterbradjen; bas bort wachfenbe S0I3 wirb
3um Sohlenbrennen oerwenbet. DabcIIofe 9lutoftraßen burd)»
3iebeu bas fiattb unb ftiinbtid) erbtidt ber bieifenbe baoon»
faufeube, mit Douriften befeßte große SBagen ber oerfebie»
betten $uto»©ircuit»©efetIfdjaften.

3m Speifewageit, mit uttbefcfjränWer 9lusfid)t nach tints
tntb red)ts, fuhr es fid) febr fd)ön. Sfor ©I Santara hält
ber 3i©; es ift ein Durdjbrud) burd) bie getfenlette, oott
bent man fagt, bah ihn Serfutes mit ber gerfe gefdjtagen
habe, gäfjrt man aus bem Dünnet heraus, erblidt ber 9?ci=

feube bie erfte Oafe oott 3irta 100,000 Jahnen mit bem
SSi.Ilage rouge, gleidj bei bem ©ingang 311 berfetben.
Die 9lutos hatten fidj bort einige Stunben auf, um beut
Douriften ©etegenbeit 3ur SBefidjtigung 3U geben uttb 311=

gteid) 99tittagsraft 311 hatten. Unfer 3ug jebod) faufte toeiter
burd) bie bort anfdjlie&enbe SBiifte uttb langte fatjrplan»
mäßig um 4 Uhr in Sistra an. Der Dentperaturunterfdjieb
madjte fid) hier fd)on orbenttid) fühlbar; ber footelomitibus
brachte uns in wenigen 93tinuten nach ttttferm £jotet Dräns»
attantigue, einem fdjneetueifjen, prächtigen, groben 33au, gans
int marotfanifdjen Stil. Die erfte grage feitens bes ©ott=
cièrge war wieber bie nadj Serrn Raufen („bem langen
©tenb"), ber bann erft am fotgenben Dag anlangte.

Die Oafe 23 i s î r a 3ät)It etwa 150,000 Halmen, hat
eine fdjöne Woenue mit grobem Dentinal bes ©arbinats Sa»
oigerie, ber um 2LIgier fid) febr oerbient gemacht hat, tum»
riftfe Rotels uttb 3urfaaI=©afirto mit Dheaterfaat unb Spiet»
faat, ©afés unb fchöue 23a3ars. 3n ber unmittelbaren btähe
ber Ortfdjaft befinbet fidj bas alte 23istra, mitten in ben
93aliuettpftatt3tingen, bie fpftematifd) bewäffert werben. Steine
23ädjleiit burdjftief3en bie Drtfchaft unb in bem fühlen 9tafj
ptätfdjert bie 3uitgmaitnfd)aft unb bettelt bie Sßorüber»
gehenben an; für ben Drintbebarf ift eine SBafferleitung
mit Jahnen oorhattben, jebod) fdjmcdt bas äüaffer etwas
fat3ig tntb wirb oott ben Süeifjen nur 311m Sodjeit oer»
wenbet. 3u einem ber in ber tPalmenattee romaittifdj ge»
legeiten 23ruttnen wanbetten eben 3wei Ulraberinnert, wohl
gebaute ©eftatten, in leichte toentben getteibet unb mit
Sdjmud behangen. Die ©efichts3iige überrafd)enb hübfeh,
wirtlich ft013e ©eftalten, mahnten fie mich an bas 23itb
ber fRebetta, bie am Sruttnen SBaffer fdjöpft unb bie Sa»
niete träntt; wir 3oaen jebod) oor, itt beut nahen fReftboufe
unfere troefenen Sehten an3ufeud)ten, unb fo töfte fid) bie
©rittnerung an bas 23ilb auf. 2Tuf bem öcintwcge oott 2ltt»
23istra macht man gewöhnlich nod) bent 3arbitt Sanbon
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und in den Tod gegangen zu sein wegen des Vergehens,
die zeitgenössischen Machthaber in ihren Privilegien bedroht
zu haben. Und in der Tat ist ja das Evangelium eine
gewaltige Anklage gegen die Reichen. Jesus mußte als
Sühneopfer dienen. Man wußte damals noch nichts vom
Heiligenschein des Märtyrers. Die Pharisäer damaliger Zeit
glaubten, es genüge, den Apostel aus dem Wege zu schaffen,
um die Lehre selbst vernichten zu können. Heutzutage ist
man gescheiter,- Jesus würde nicht mehr der Kreuzigung
verfallen er würde als Zielscheibe des Spottes dienen.
Sokrates würde nicht mehr den Giftbecher leeren müssen,
aber ein viel bittereres Los wäre ihm beschieden durch
die Gleichgültigkeit und den Zweifel seiner Mitmenscheu.

Die Feinde des Evangeliums finden in demselben so

manche Widersprüche: aber welcher leidenschaftliche Kampf
birgt nicht solche in sich? Der Verkünder des Weltfriedens
und der Menschenliebe soll gesagt haben: „Ich bin nicht
gekommen, Frieden zu senden, sondern das Schwert." Man
muß diese Worte mit Verständnis deuten... Er war sich

dessen wohl bewußt, daß nichts, weder das Wahre und das
Gute, noch das Schöne, ohne Kampf erreicht werden tonnte
und daß seine Jünger gegen die vereinten, verderben-
bringenden Mächte einen harten Kampf kämpfen und vieken
Verfolgungen werden ausgesetzt sein müssen, um die neue
Religion verbreiten zu können. Und die nachfolgende Welt-
geschichte hat es wohl bewiesen bis zu dem Tage, da das
Christentum der Katakomben... Der Ausspruch ist wohl
bekannt und es ist unmöglich, ihn »iißzuoerstehen, wenn
man in aller Aufrichtigkeit seinen wahren Sinn deutet.

Noch zu unseren Zeiten erscheint das Zeitalter der
Brüderlichkeit, das heißt die wahre Religion Christi als
noch in weiten Fernen des Ideals schwebend. Lange noch
wird die Gewalt die Oberherrschaft haben. Jedoch bleibt
das Evangelium als eine Hoffnung bestehen: wenn es auch
nicht immer möglich ist, sich streng an diese Lehren der
Bergpredigt zu halten: „Sorget nicht für euer Leben, was
ihr essen und trinken werdet: auch nicht für euer» Leib,
was ihr anziehen werdet. Sehet die Vögel unter dem Him-
mel an: sie säen nicht, sie ernten nicht... Schauet die
Lilien auf dem Felde: sie arbeiten nicht, auch spinnen sie

nicht... Es ist genug, daß ein jeglicher Tag seine eigene

Plage habe."
Man muß es sich wohl eingestehen, es ist uns nuln

nicht mehr gegeben, diese sanfte und sorglose Philosophie
im täglichen Leben anzuwenden und gegen das Böse den

passiven Widerstand entgegenzustellen. Die Zeiten haben
sich geändert. Man ist gezwungen, sich an die Arbeit zu

machen: man muß alles vorhcrsehen, wenn man leben und

sich gegen alle bösen Mächte, die uns umgeben, wehren will.
Unser Reich ist hienieden auf Erden und es wäre wahrlich
die höchste Stufe der Einfalt, wenn man immer nur ent-

sagen und auf Hab und Gut verzichten sollte, damit die

Schmarotzer und die auf ihren Vorteil Bedachten alles

vollauf genießen könnten.
Ohne aus dem Auge zu verlieren das Ideal des Frie-

dens und der Brüderlichkeit unter den Menschen, müssen

wir den Kampf aufnehmen mit vollem Ernst und mit
starker Seele.
»«» " »«»-

Ueber Ostern im Gebiete der Sahara.
Von Fritz Hunziker, Bern.

Viskra. (Fortsetzung.)

Gegen 8 Uhr morgens langte unser Zug in El Euerra
an, wo wir auf denjenigen von Constantine warten mußten,
der uns direkt nach Biskra bringen sollte. Ein kräftiges
Frühstück weckte unsere Lebensgeister, sodaß wir in ange-
regier Stimmung die an uns vorüberziehende Gegend mit
Muße betrachten konnten. Die Rebberge und Fruchtgärten
waren hinter uns geblieben und nur ausgedehnte Getreide-
felder erstreckten sich ringsherum. Hier sahen wir auch die

ersten Kamele, teils meidend, teils an die Pflüge und Eggen
gespannt: überhaupt schien uns das ganze Land mit großer

Unsèr yole! in KUKlü.

Sorgfalt gepflegt und bearbeitet und die darin zerstreuten,

aus Stein erbauten Farmhäuser zeugen von Wohlstand.
Später verschwand auch der Graswuchs und linkerhand
blitzten in der Morgensonne einige kleinere Salzseen aus,
während zur Rechten mit Koniferen bepflanzte Hügel die
Eintönigkeit unterbrachen: das dort wachsende Holz wird
zum Kohlenbrennen verwendet. Tadellose Autostraßen durch-
ziehe» das Land und stündlich erblickt der Reisende davon-
sausende, mit Touristen besetzte große Wagen der verschie-
denen Auto-Circuit-Gesellschaften-

Im Speisewagen, mit unbeschränkter Aussicht nach links
und rechts, fuhr es sich sehr schön. Vor El Kantara hält
der Zug: es ist ein Durchbruch durch die Felsenkette, von
dem man sagt, daß ihn Herkules mit der Ferse geschlagen
habe. Fährt man aus dem Tunnel heraus, erblickt der Nei-
sende die erste Oase von zirka 100,000 Palmen mit dem

Village rouge, gleich bei dem Eingang zu derselben.
Die Autos halten sich dort einige Stunden auf, um dem
Touristen Gelegenheit zur Besichtigung zu geben und zu-
gleich Mittagsrast zu halten- Unser Zug jedoch sauste weiter
durch die dort anschließende Wüste und langte fahrplan-
mäßig um 4 Uhr in Biskra an. Der Temperaturunterschied
machte sich hier schon ordentlich fühlbar: der Hotelomnibus
brachte uns in wenigen Minuten nach unserm Hotel Trans-
atlantigue, einem schneeweißen, prächtigen, großen Bau, ganz
ini marokkanischen Stil. Die erste Frage seitens des Con-
cierge war wieder die nach Herrn Hansen („dem lange»
Elend"), der dann erst am folgenden Tag anlangte.

Die Oase Viskra zählt etwa 150,000 Palmen, hat
eine schöne Avenue mit großem Denkmal des Cardinals La-
vigerie, der um Algier sich sehr verdient gemacht hat, luru-
riöse Hotels und Kursaal-Casino mit Theatersaal und Spiel-
saal, Cafes und schöne Bazars. In der unmittelbaren Nähe
der Ortschaft befindet sich das alte Biskra, mitten in den
Palmenpflanzungen, die systematisch bewässert werden. Kleine
Bächlein durchfließen die Ortschaft und in dem kühlen Naß
plätschert die Jungmannschaft und bettelt die Vorüber-
gehenden an: für den Trinkbedarf ist eine Wasserleitung
mit Hahnen vorhanden, jedoch schmeckt das Wasser etwas
salzig und wird von den Weißen nur zum Kochen ver-
wendet. Zu einem der in der Palmenallee romantisch ge-
legenen Brunnen wandelten eben zwei Araberinnen, wohl
gebaute Gestalten, in leichte Hemden gekleidet und mit
Schmuck behängen- Die Gesichtszüge überraschend hübsch,
wirklich stolze Gestalten, mahnten sie mich an das Bild
der Rebekka, die am Brunnen Wasser schöpft und die Ka-
mele tränkt: wir zogen jedoch vor, in dem nahen Nesthouse
unsere trockenen Kehlen anzufeuchten, und so löste sich die
Erinnerung an das Bild aus. Auf dem Heimwege von Alt-
Biskra macht man gewöhnlich noch dem Jardin London
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eilten Sefudj; bies ift ein dünftlidj angelegter ij3arf, meiftens
SJMmenanlagen, burdjf$®j|ten non fauber gepflegten SBegen

Kamelritt in Biskra.

unb ^Blumenbeeten, unb mitten brin eine wohnliche tBitta
im atabtfdjen Stil erbaut.

Stach bem Etadjteffeu überragte mid) mein iReifetamerab
mit ber Stadjridjt, um 9 Xlfjr fiitbe 3irta 15 Kilometer oon
bier in ber SBüfte eine Kabglenhod)3eit ftatt mit allerljanb
SBeluftigungen, unb er möchte, bah xuir uns folche anfehen;
man tonne mit 2Tutomobiten ober tpferbefuhrwerten bortI)in
gelangen unb ber fßrejs für alles betrage nur 35 fran3öfifd)e
granten. 3d) madjie ihn 3ioar aufmertfam, bah alles offen»
bar Sdjroinbel fei unb ben 3med babe, ben gremben bas
©elb aus ber Dafdje 311 loden. (Er beteuerte mir jebod), ber
(Eottcierge babe ibm bie gahrt anempfohlen unb oertaufe
bie SBillets bie3u; felbftoerftänblidj batte er 3ntereffe baratt,
bie (Säfte bin3ubirigieren. Hm nicht allein 3U bleiben, ging
id) mit; roir fuhren in einem 3toeifpänner, unb uns ge»

feilte fid) nod) ein Araber bei, ber unaufhörlich auf feiner
SRobrflöte fämtliche norbafritanifdjen SBeifen blies, bis ein

unfanfter Stob, auf ber holprigen Straffe ihn aus -bem

SBageit roarf, unb fo blieb er nolens oolens 3urüd. Der
fötonb mar nid)t fidjtbar, aber uns roölbte fid) ein mit
Sternen überfäter Simrnel unb unfere temperamentoollen
23erberpferbdjen ftoben nur fo baoon. (Enblid) gewährten
mir in ber gerne ein grobes Steuer unb halb hielt unfer
güljrer in ber Ütähe besfelben. 3n grobem Kreife, um bas
immer toieber gefdjiirte geuec, fafjen bie anbern (Säfte bes

Sotels unb fdjlitrften aus ïteinen Dähdjen ben herum»
gereichten Kaffee- 3n ber fötitie bes Streifes tan3te eine

junge Habplin ben SBaudjtan3, bis fiih männiglid) genügenb
gelangroeilt hatte; aisbann erfd)ien ein Sdjlangettbänbiger,
ber aber ftets nur bemüht mar, bah ihm feine Sdjlangen
nicht baoon fdjlichen; 311 einer 23efd)wörung tarn es gar nicht,
liefen ÜKann Iöfte ein (Sautier ab, ber fid) Sutnabeln burd)
bie SBangen unb 5trme ftieh unb auf ©lasfdjerben tau3te;
bann tarn bie §etrats3eremonie. Ütuf einem lahmen Kautel
mürbe bie S3raut, tief oerfülleiert, herangebracht unb oortt
Diet heruntergehoben; fie unb ihr SBräutigam festen fid)
auf ben 23oben in ben blofjen Sanb unb irgenb ein Herl
amtete als trieftet. Da ich 3unächft fafe fah id) beutlid),
mie es bie SBraut oor Sachen fchüttette unb oernahm bann
fpciter, bah biefetbe auf bie 2trt fdjon ntinbeftens huitbert»
mal oerheiratet mürbe, jebe 28od)e einmal, folange bie

Saifon bauert. Der (Eoncièrge fdjimpfte auf ben 3mprefario,
als mir ihm ben gart3 gemeinen Sdjminbel mitteilten, aber
bie tontmenbe Sßodje fanb biefelbe ©efdjidjie mit uttoer»
änbertem ^Programm mieber ftatt.

Wm fotgenben iötorgen fliehten mir einen tPhotograpIjen
auf, um uns im arabifdjett (Eoftume oereroigen 3U laffen;
ein foldjer mar balb gefuttben unb gegen einige granteln
oerfchaffte man uns bas ©eroanb eines Sdieidjs unb eines
Staib, beibe blitjneu, ebenfo fanben fid) 3mei Kamelführer,
bie uns ein altes unb ein junges Dier 3U bem 3mecfe über»

liehen; mir florierten 3Ù'ïa 300 SPteter über ben tpiah bis
3ur 3Iufnahmeftelle unb liehen bie Komplimente ber Araber
ruhig über uns ergehen; mit groher 33efriebigung seigen
mir jetjt unfern greunben bie gelungenen Aufnahmen. 23ei
biefer ©elegentjeit hatte id) bas fDtihgefdjid, im Saben bes
tPhotographen beim Sßechfeln einer 9tote 3mei SBillets 001t
je 1000 granten fallen 311 laffen, ohne es 311 bemerfeu. 3d)
warb ben SBerluft erft nadjmittags gewahr unb machte ba»

oon in bem betreffenben (Sefchäft SOtitteilung, ohne aber
(Erfolg 3U haben; id) lieh natürlid) ben gati3en ütbenb meinen
Stopf um einige S3reitegrabe tiefer hängen unb 3eigte feinen
Utppetit, bis mir abenbs im (Eafino fdjon fpät ber Siftbop
bie freubige 9tad)ridjt überbrachte, meine 2000 granten feien
gefunben unb gut oermahrt; audj beftätigte mir eine 3tad)=
rieht bes (Eoncièrge auf meinem iBett, bah bem fo fei. Der
Wraberjuttge, ber ben Haben reinigte, machte ben jjrunb,
oerfdjroieg ihn jeboch, bis ihn bann fein tPatron burd) 23e>

fragen unb Drohung mit bem ©efängnis basu brachte,
feinen fjrunb mieber heraus3ugeben. Dafür „beftrafte" ich

ihn mit nur bem halben ginberlohn, unb waren roir alle
audj fo 3ufrieben, auch ber ^Photograph, bent bie Sadjc
fehr unangenehm mar.

S i b i £) î b a.
gür ben anbern SOtorgen mar eine Autofahrt nach

Sibi £>tba oorgefehen, einer Dafe mit „urdjigem" Slraber»
borf in 22 Kilometer (Entfernung oon SBistra. 2Bir 3ogen
biefen Ausflug ber gahrt per (Eifenbahn nad) bem füblich
gelegenen Dugourt oor; es foil bort oon Stiegen unb 23ett»
lern nur fo fdjwärmcn unb einer langen grabet oon 8 Stun»
ben burd» bie SBüfte bebürfen, ohne bah man eigentlich
oiel 31t fehen befomnten hätte, ba3u 300 granten fötehr»
foften. Sibi Dfba hat feinen tRarnen oon einem Seiligen,
ber bort feit einigen 3at)rhunberten begraben ift; bie be=

fdjeibene SOtofdjee barf aud) bort nur ohne Schuhe betreten
werben, fobah mir unfere Sfioerfudje in Strohfinten fort»
fehen tonnten. (Ein arabifcher 3uge be f)3air, an ben mir
empfohlen waren, mar leiber abmefenb, unb ba in ber
eitrigen fßinte nur lauwarmes 23ier erhältlich mar, fo fuhren
mir nad) 23efid)tigung bes Dorfplahes burftig mieber nach
SBistra 3urücf; oorher hatte ich uodj bie gfreube, 3mei junge
01a3eIIen ab3utnipfen, bie fid) etwas 311 oorroihig aus ber
Oafe nahe an bie Drtfdjaft heran gewagt hatten.

Denfelben tHbenb hätte ich beinahe einen jungen Schatal
für 7 grauten getauft, bod) madjte man mid) aufmertfam,
bah fid) biefe Diere fdjwer ans $aus gewöhnen unb gan3e
ütächte burdj heulen, fobah ich auf ben Kauf ueqidjteto
unb an beffeti Stelle mir 2 Dolche erwarb, bereu einer mir
erft 311 12 grranfen offeriert mürbe, jeboch 3»leht beibe 311»

farnmen für 4 fran3öfifdje grauten überlaffen mürben. 3u
einem arabifchen (Eafé mit 5 granfen (Eintritt befchloffeu
mir bei gutem tüiotfa unb langmeiligem Dait3 fchöner unb
weniger fchöner Stahplenmäbdjen ben 7lbenb in (5efellfd)aft

Der marktplat) in Sidi Okba bei Biskra.

einer iiberfpannten, beutfdjen fötaler in, ber biefe ©efellfdjaft
offenbar fei)r 3" behagen fdjieti.
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einen Besuch! dies ist ein Mnstlich angelegter Park, meistens
Patmenanlagen, durMchiMen von sauber gepflegten Wegen

XsmeNM!n klskrn.

und Blumenbeeten, und mitten drin eine wohnliche Villa
im arabischen Stil erbaut.

Nach dem Nachtessen überraschte mich mein Neisekamerad
mit der Nachricht, um 9 Uhr finde zirka 15 Kilometer von
hier in der Wüste eine Kabylenhochzeit statt mit allerhand
Belustigungen, und er möchte, daß wir uns solche ansehe»!
man könne mit Automobilen oder Pferdefuhrwerken dorthin
gelangen und der Preis für alles betrage nur 35 französische
Franken. Ich machte ihn zwar aufmerksam, daß alles offen-
bar Schwindel sei und den Zweck habe, den Fremden das
Geld aus der Tasche zu locken. Er beteuerte mir jedoch, der
Concierge habe ihm die Fahrt anempfohlen und verkaufe
die Billets hiezu: selbstverständlich hatte er Interesse daran,
die Gäste hinzudirigieren. Um nicht allein zu bleiben, ging
ich mit,- wir fuhren in einem Zweispänner, und uns ge-
seilte sich noch ein Araber bei, der unaufhörlich auf seiner
Rohrflöte sämtliche nordafrikanischen Weisen blies, bis ein

unsanfter Stoß auf der holprigen Straße ihn aus dem

Wagen warf, und so blieb er nolens volens zurück. Der
Mond war nicht sichtbar, aber uns wölbte sich ein mit
Sternen übersäter Himmel und unsere temperamentvollen
Berberpferdchen stoben nur so davon. Endlich gewahrten
wir in der Ferne ein großes Feuer und bald hielt unser
Führer in der Nähe desselben. In großem Kreise, um das
immer wieder geschürte Feuer, saßen die andern Gäste des

Hotels und schlürften aus kleinen Täßchen den herum-
gereichten Kaffee. In der Mitte des Kreises tanzte eine

junge Kabplin den Bauchtanz, bis sich männiglich genügend
gelangweilt hatte: alsdann erschien ein Schlangenbändiger,
der aber stets nur bemüht war, daß ihm seine Schlangen
nicht davon schlichen! zu einer Beschwörung kam es gar nicht.
Diesen Mann löste ein Gaukler ab, der sich Hutnadeln durch
die Wangen und Arme stieß und auf Glasscherben tanzte:
dann kam die Heiratszeremonie. Auf einem lahmen Kamel
wurde die Braut, tief verschleiert» herangebracht und vom
Tier heruntergehoben! sie und ihr Bräutigam setzten sich

auf den Boden in den bloßen Sand und irgend ein Kerl
aintete als Priester. Da ich zunächst saß, sah ich deutlich,
wie es die Braut vor Lachen schüttelte und vernahm dann
später, daß dieselbe auf die Art schon mindestens hundert-
mal verheiratet wurde, jede Woche einmal, solange die
Saison dauert. Der Concierge schimpfte auf den Impresario,
als wir ihm den ganz gemeinen Schwindel mitteilten, aber
die kommende Woche fand dieselbe Geschichte mit unver-
ändertem Programm wieder statt.

Am folgenden Morgen suchten wir einen Photographen
auf, um uns im arabischen Costume verewigen zu lassen:
ein solcher war bald gefunden und gegen einige Frankejn
verschaffte man uns das Gewand eines Scheichs und eines

Kaid, beide blitzneu, ebenso fanden sich zwei Kamelführer,
die uns ein altes und ein junges Tier zu dein Zwecke über-

ließen: wir stolzierten zirka 300 Meter über den Platz bis
zur Aufnahmestelle und ließen die Komplimente der Araber
ruhig über uns ergehen: mit großer Befriedigung zeigen
wir jetzt unsern Freunden die gelungenen Aufnahmen. Bei
dieser Gelegenheit hatte ich das Mißgeschick, iin Laden des
Photographen beim Wechseln einer Note zwei Billets von
je 1000 Franken fallen zu lassen, ohne es zu bemerken. Ich
ward den Verlust erst nachmittags gewahr und machte da-
von in dem betreffenden Geschäft Mitteilung, ohne aber
Erfolg zu haben: ich ließ natürlich den ganzen Abend meinen
Kopf um einige Vreitegrade tiefer hängen und zeigte keinen
Appetit, bis mir abends im Casino schon spät der Listboy
die freudige Nachricht überbrachte, meine 2000 Franken seien

gefunden und gut verwahrt: auch bestätigte mir eine Nach-
richt des Concierge auf meinem Bett, daß dein so sei. Der
Araberjunge, der den Laden reinigte, machte den Fund,
verschwieg ihn jedoch, bis ihn dann sein Patron durch Be-
fragen und Drohung mit dem Gefängnis dazu brachte,
seinen Fund wieder herauszugeben. Dafür „bestrafte" ich

ihn init nur dem halben Finderlohn, und waren wir alle
auch so zufrieden, auch der Photograph, dem die Sache
sehr unangenehm war.

S i d i O k b a.
Für den andern Morgen war eine Autofahrt nach

Sidi Okba vorgesehen, einer Oase mit „urchigem" Araber-
dorf in 22 Kilometer Entfernung von Biskra. Wir zogen
diesen Ausflug der Fahrt per Eisenbahn nach dem südlich
gelegenen Tugourt vor: es soll dort von Fliegen und Bett-
lern nur so schwärmen und einer langen Fahrt von 8 Stun-
den durch die Wüste bedürfen, ohne daß man eigentlich
viel zu sehen bekommen Hätte, dazu 300 Franken Mehr-
kosten. Sidi Okba hat seinen Namen von einem Heiligen,
der dort seit einigen Jahrhunderten begraben ist: die be-
scheidene Moschee darf auch dort nur ohne Schuhe betreten
werden, sodaß wir unsere Skiversuche in Strohfinken fort-
setzen konnten. Ein arabischer Juge de Pair, an den wir
empfohlen waren, war leider abwesend, und da in der
einzigen Pinte nur lauwarmes Bier erhältlich war, so fuhren
wir nach Besichtigung des Dorfplatzes durstig wieder nach

Biskra zurück: vorher hatte ich noch die Freude, zwei junge
Gazellen abzuknipsen, die sich etwas zu vorwitzig aus der
Oase nahe an die Ortschaft heran gewagt hatten.

Denselben Abend hätte ich beinahe einen jungen Schakal
für 7 Franken gekauft, doch machte man mich aufmerksam,
daß sich diese Tiere schwer ans Haus gewöhnen und ganze
Nächte durch heulen, sodaß ich auf den Kauf verzichtete
und an dessen Stelle mir 2 Dolche erwarb, deren einer mir
erst zu 12 Franken offeriert wurde, jedoch zuletzt beide zu-
sammen für 4 französische Franken überlassen wurden. In
einem arabischen Cafe mit 5 Franken Eintritt beschlossen

wir bei gutem Mokka und langweiligem Tanz schöner und
weniger schöner Kabylenmädchen den Abend in Gesellschaft

ver Msrktpiay in 8!cl! 0kb-i bei iZiZkrz.

einer überspannten, deutschen Malerin, der diese Gesellschaft
offenbar sehr zu behagen schien.
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Nadj einem angenehmen ©torgenbummel burd) bie

Dattelpalmenanlagen matten mir uns 3ur ©breife fertig
unb nahmen non ©isfra enbgiiltigcn Slbfchieb; ber ©rpreh»

äug führte uns toieber burd) biefetbe ©egehb 3urüd, nia
Oct Kantara nad) Satna, einer flehten, tangtoeiligen Stabt,
in ber matt jebod) ge3wungen ift 311 nädjtigen, um anbern

Sags per ©uto Spntgab, bie ehemalige, bebeuteitbe Nömer»

ftabt 3u befudfen. ©uher einem fdjönen Kriegerbentmal, 3um
Dant' für bas norbalgerifdfe Kanonenfutter oon 1914—1918
errichtet, ift nid)ts Nennenswertes 311 fehen; bagegen utaren
toir 3eugen eines humortftifdjen 3ntermc330s. ©bett betrat
eine gröbere £>odj3eitsgefeIlfd)aft aus belferen Kreifen ber

Stabt bie Kattjebrale, währenb oben auf einem flehten ©or=

bad) neben bem £aupteingaitg fid) 3U>ei Störche mit lautem
©eflapper gut unterhielten unb bas Härchen mit fritifdjen
©lideu betrachteten. ©is nach Sd)luh ber Zeremonie oer»

lieben fie ihren ©eobad)tungspoften nid)t, fobab fclbft bas

neu getraute ©aar, barauf aufmerffam gemacht, fid) oer»

heibungsooll 3ulädjelte< Den ©benb in ©atna fdjlugen mir
beftmöglid) tot unb beftiegen ben anbern ©torgen ben uns

3tir Serfüguug geftellten Nenaultwagen, um unter funbiger
gührung nach Sgmgab 31t fahren unb biefe alte hiftonfdje
Srümmerftabt mit ©lufeum 3U befidftigen. (gortf. folgt.)

2>er grofte SDorn.

Die 3bee 3unt ©au hat ber fchäpferifche (Seift; er ift
bie treibenbe Allmacht.

©ber bie ©rbeit am ©au, bah er fid) feftet unb türmt,
bab er ftrebt in bie £öhe unb in bie Sßeite, bab er mirb
wie ber gemaltige, erfd)ütternbe, in feiner lebten unb herr»
lichften Erhabenheit 311 Stein erftarrte Sdfrour 311m ©utcn
ber ©ienfdjheit an ©ott, ba3u reid)t nicht bas ©eine ber
einBeinen, unb auch ttid)t ihre grobartige unb wcitfdjauenbe
©rfenntnis. Da3u finb bie taufenb mal taufenb £änbe ber
Namenlofen nötig, bie unüberfehbaren Seerfdfaren auch ber

Steinflopfer am SBege, meld)e bie fleinen unb groben Steine
formen unb richten müffen 3um ©au.

lïnb bas ©robe, ©inigenbe ift, bab feiner fragt, ob

biefe l&önbe miirbig ober unwürbig finb, bie ntitfdfaffen
an ber ©rreidjung bes 3ieles, ob fie einem Deiben ober

©hriftett, einem Starfen ober Sdjwadjen angehören, ob bie

©efinituitg, weläje biefe Sänbe bewegt, gut ober fchled)t,

rein ober fdjmuhig, hoch ober niebrig ift- Die ^auptfache
bleibt, bab biefe £änbe fid) regen, gleidjoiel ob miliig ober

unmillig, 3um ©elingen bes ihnen 3ubeftimmtcn Seiles ber

©rbeit. Unb bas ©robe, ©inigenbe ift, bab feiner fragt
bei ben taufenb mal taufenb Schcrflcin, weld)c ftrömen müffen

aus allen Nidjtungen ber SBelt, um bie Summe Bufammen

311 bringen für bie ©eftaltung bes ©aus, ob bie reichen ober

armen Spenber biefer Schcrflcin Sitnber ober ©erbredjer,
ob ihre Sitten untabelig unb rein, ober fchmubig unb oer»

berbt finb. Denn es ift feine ©uslefe möglich, unb es ift
audj feine ©uslefe gewollt, Niemanb weib, ob an ber armen
Kupfermün3e bie Slot bes Bebens flebt, unb nieinanb fragt
barnad), ob am gelben ©olb bie ©eilljeit ber Sünbe haftet.
Die arme unb bie reidje ©tiin3e oerfdnnetBen fid) in beut

gemaltigen ©elbftrom, ber nötig ift, um bie harrlichc unb

erhabene ßeiftung 3U oollbringen, unb bie reine ©iün3e oer»

einigt [ich mit ber unreinen, unb bie ©rbeit aut ©au hei»

ligt beibe.

Seht! Die ©aben unb bie Kräfte aller firtb nötig,
um einen Dom 3U türmen, bah er am ©itbe in herrlichen ©us=

mähen fid) weitet, bah feine hohen ©ogenfenfter in ben

bcfeligenben Sonnenfarben bes ©rtsmas erftrahlcn- Seht!
Die ©aben unb Kräfte aller flammen auf in bem tiefen

purpurrot, fie fammeln fid) unb leuchten im mannen ©lau,
im golbiten Selb, im bunfeln ©ri'tn bes genfterglafes.

Die ©aben unb Kräfte aller finb nötig, bah bie Säulen
bes Doms wie ftol3e madjtoolle ©äunte bie äBunberarme
ihrer weitgeäfteten ©lieber hochheben unb ausftreden, um

bas weite berrlidje ©emölbe 3» tragen, bas trob feiner
Schwere Ieid)t, wie fdpoebenb — munberbar mie bas ©lätter»
bad) auf ben ©äumen — auf ben fchlanfen unb bod) ge=
wältigen, 3um Gimmel ftrebenben Säulen ruht.

(Seht! Die ©aben unb bie Käfte aller finb nötig,
bie bes Künftlers unb bie bes ©infachen im ©eifte, um bie
Sümte 3U bauen, auf bah fie fid) erheben aus ber Siefe 3ur
|>öbe, um in Iefcter heiliger ©rgriffenheit bie Sehnfucht ber,
ad), fo oiel gemarterten Kreatur I)inauf3uleiten oon ber
©rbe bis 3um Dimmel, 001t ber Dunfelheit bis 311 ben Ster»
nett. Die Kraft bes ärmften unb unfeheinbarften ©rbeiters
am SBege ift nötig, um bie Ströhen 3U bauen, bie hinführen
3um Dom. ©in Dom wirb oollenbet cbettfo burd) bie Sin»
gäbe ber ©uteit wie ber ©öfen, ber griebfertigen wie ber
Streitfikhtigen, ber greunbc wie ber geinbe, ber Neidjen
wie ber ©rnten. Der fdjöpferifdje ©eift braud)t 3ur ©e=
ftaltung ber 3bee unb 3U ihrer oollenbeten gorrn ben ©ei»
ftanb oon allen. So ift es. —

Unb fo ift es auch mit bem SBunberbom ber ©ienfdjheit,
an betn wir, bie ©tenfdjen bauen feit enblofen Seiten. ©ott»
oater felber gab bie 3bee. ©r, ber Sdjöpfer bes ©Iis, ift
aud) ber ©aunteifter bes ©lenfdjljeitsboms.

SBir aber, bie ©Igriaben, bie wir auf bes ©aumeifters
©eheih in unüberfehbaren Sparen emporfteigen aus ben
Siefen bes Bebens, unb ttad) unferer ©rbeit wieber oer»
finfen im ewigen ©ebeimnis, wir ttamenlofen taufenbmal
Saufettb, wir finb bie ©aufteine, wir finb bie Sdjaffenbeit,
bie im SBanbel ber 3eiten helfen, ben SButtberbom 3U tiir=
men. ©uf bah fid) bereinft bie Kuppel, leudjtenb unb ftrah»
leub int ©II, frönenb über betn Dom fdjliejfe, unb ber
©eift bes ©aumeifters, troh ber ©erfdjiebenljeit ber ©au»
fteine unb ber helfenben ©rbeiter, in ©wigteit herrlidj in
ihm fid) enthülle! 3u bes ©rfdjaffers unb ber ©rfdjaffeneti
©hre! Sohanna Siebel.

2Ius ber politifcljen $8od)e.
Die d)inefifche N e o 0 l u t i 0 it.

2Bas fid) in ber legten SBodjettruttbfdjau nur erft am
beuten lieh, wirb iefet burd) bie ©reigniffe 3ur unoer.fennbaren
Satfache erhoben: Die Sdjeibung bes bürgerlidjen ©hitta
0011t tommuniftifdjen wirb immer beutlidjer. Der ©egettfalt
ift fd)ort in ooller ©uswirtung. Diefe ©ntwidlung ber Dinge
hat für bie auslänbifdjen ©rohmächte grojfe ©ebeutung.
Der ©ioment ift getommen, wo fie fid) für ©ingreifen ober
©idjteingreifett in ben djinefifdfen ©ürgerfrieg entfeheiben
müffen. gür bie ©nglänber ift un3weifelhaft bie ©ntfdhei»
bung fdjoit gefallen (oielleicht aud) für bie ©titerifaner).
Denn bie lehten ©reigniffe in © e f i n g unb Shanghai
finb fichtbarlid) oon britifdfer Seite inf3eniert.

3n ©eting hat Sfdjattg Sfo Bin plöhlich mit
200 ©oti3iften unb Solbaten bie Sowietgefanbtfdjaft über»
fallen, eines ihrer ©ebäube unterfuchert," Sßaffen, ©tunition,
rote gähnen unb ©rofehüren befdjlagnahmen unb einige
Sowietbcamte gefangen abführen laffen. ©ine foldje ôanb»
luttgsweife, gleidjoiel aus weldjer Scranlaffung heraus fie
gcfdjal), bebeutet für gewöhnlid) bett Krieg; bentt bie ©er»
lehung ber ©rterritorialität einer ©efanbtfdjaft burd) 9Bi=
titärperfonen bes ©aftlanbes ift eine Kriegshattbluttg, bie
oon feiten ber angegriffenen Nationalität nur mit bem' ©b»
bruch ber ©e3iel)ungen beantwortet werben fantt. Sfdtaita
Sfo Bin beruft fid) 3tuar auf bie ©rlaubnis, bie er für
biefen ©ingriff in bie B>oheitsred)te oon Sowietruhlanb oom
hollänbifchen ©efanbten, bem Dopen ber fremben Diplomaten
m ©e!mg, erhalten habe, ©uch weift er auf bie eiaenen
©tethoben ber ffiolf^ewiften hin, benen frembe ©efanbt»
fdjaften auch ntd) s Saïrofanltes finb. Unb fehl ich lid) glaubt
er ftd) gerechtfertigt burd) bas Nefultat ber llnterfudjung
l^^',lf.un3wetbeutig bie ©titfdjulb ber fowietiftifdjen
©efcinbtfchaft an einem Komplott gegen bie ©efinger»
-Regierung beweife bie befcblagnabotien ©tafd)inengewebre
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Nach einem angenehmen Morgenbummel durch die

Dattelpalmenanlagen machten wir uns zur Abreise fertig
und nahmen von Biskra endgültigen Abschied! der Erpreß-
zug führte uns wieder durch dieselbe Gegend zurück, via
EI Kantara nach Vatna, einer kleinen, langweiligen Stadt,
in der man jedoch gezwungen ist zu nächtigen, um andern

Tags per Auto Tymgad, die ehemalige, bedeutende Römer-
stadt zu besuchen. Außer einem schönen Kriegerdenkmal, zum
Dank für das nordalgerische Kanonenfutter von 1914^1913
errichtet, ist nichts Nennenswertes zu sehen: dagegen waren
wir Zeugen eines humoristischen Intermezzos. Eben betrat
eine größere Hochzeitsgesellschaft aus besseren Kreisen der

Stadt die Kathedrale, während oben auf einem kleinen Vor-
dach neben dem Haupteingang sich zwei Störche mit lautem
Geklapper gut unterhielten und das Pärchen mit kritischen

Blicken betrachteten. Bis nach Schluß der Zeremonie ver-
ließen sie ihren Beobachtungsposten nicht, sodaß selbst das

neu getraute Paar, darauf aufmerksam gemacht, sich ver-
heißungsvoll zulächelte, Den Abend in Batna schlugen wir
bestmöglich tot und bestiegen den andern Morgen den uns

zur Verfügung gestellten Renaultwagen, um unter kundiger
Führung nach Tymgad zu fahren und diese alte historische

Trümmerstadt mit Museum zu besichtigen. (Forts, folgt.)

Der große Dom.
Die Idee zum Bau hat der schöpferische Geist: er ist

die treibende Allmacht.
Aber die Arbeit am Bau, daß er sich festet und türmt,

daß er strebt in die Höhe und in die Weite, daß er wird
wie der gewaltige, erschütternde, in seiner letzten und Herr-
lichsten Erhabenheit zu Stein erstarrte Schwur zum Guten
der Menschheit an Gott, dazu reicht nicht das Genie der
einzelnen, und auch nicht ihre großartige und weitschallende
Erkenntnis. Dazu sind die tausend mal tausend Hände der
Namenlosen nötig, die unübersehbaren Heerscharen auch der

Steinklopfer am Wege, welche die kleinen und großen Steine
formen und richten müssen zum Bau.

Und das Große, Einigende ist, daß keiner fragt, ob

diese Hände würdig oder unwürdig sind, die mitschaffen

an der Erreichung des Zieles, ob sie einem Heiden oder

Christen, einem Starken oder Schwachen angehören, ob die

Gesinnung, welche diese Hände bewegt, gut oder schlecht,

rein oder schmutzig, hoch oder niedrig ist. Die Hauptsache

bleibt, daß diese Hände sich regen, gleichviel ob willig oder

unwillig, zum Gelingen des ihnen zubestimmten Teiles der

Arbeit. Und das Große, Einigende ist, daß keiner fragt
bei den tausend mal tausend Scherflein, welche strömen müssen

aus allen Richtungen der Welt, um die Summe zusammen

zu bringen für die Gestaltung des Baus, ob die reichen oder

armen Spender dieser Scherflein Sünder oder Verbrecher,
ob ihre Sitten untadelig und rein, oder schmutzig und ver-
derbt sind. Denn es ist keine Auslese möglich, und es ist

auch keine Auslese gewollt. Niemand weiß, ob an der armen
Kupfermünze die Not des Lebens klebt, und niemand fragt
darnach, ob am gelben Gold die Geilheit der Sünde haftet.
Die arme und die reiche Münze verschmelzen sich in dem

gewaltigen Geldstrom, der nötig ist, um die herrliche und

erhabene Leistung zu vollbringen, und die reine Münze ver-
einigt sich mit der unreinen, und die Arbeit am Bau hei-

ligt beide.

Seht! Die Gaben und die Kräfte aller sind nötig,
um einen Dom zu türmen, daß er am Ende in herrlichen Aus-
maßen sich weitet, daß seine hohen Bogenfenster in den

beseligenden Sonnenfarben des Prismas erstrahlen. Seht!
Die Gaben und Kräfte aller flammen auf in dem tiefen

Purpurrot, sie sammeln sich und leuchten im warmen Blau,
im goldnen Gelb, im dunkeln Grün des Fensterglases.

Die Gaben und Kräfte aller sind nötig, daß die Säulen
des Doms wie stolze machtvolle Bäume die Wunderarme
ihrer weitgeästeten Glieder hochheben und ausstrecken, um

das weite herrliche Gewölbe zu tragen, das trotz seiner
Schwere leicht, wie schwebend — wunderbar wie das Blätter-
dach aus den Bäumen — auf den schlanken und doch ge-
waltigen, zum Himmel strebenden Säulen ruht.

Seht! Die Gaben und die Käfte aller sind nötig,
die des Künstlers und die des Einfachen im Geiste, um die
Türme zu bauen, auf daß sie sich erheben aus der Tiefe zur
Höhe, um in letzter heiliger Ergriffenheit die Sehnsucht der,
ach, so viel gemarterten Kreatur hinauszuleiten von der
Erde bis zum Himmel, von der Dunkelheit bis zu den Ster-
nen. Die Kraft des ärmsten und unscheinbarsten Arbeiters
am Wege ist nötig, um die Straßen zu bauen, die hinführen
zum Dom. Ein Dom wird vollendet ebenso durch die Hin-
gäbe der Guten wie der Bösen, der Friedfertigen wie der
Streitsüchtigen, der Freunde wie der Feinde, der Reichen
wie der Armen- Der schöpferische Geist braucht zur Ee-
staltung der Idee und zu ihrer vollendeten Form den Bei-
stand von allen. So ist es. —

Und so ist es auch mit dem Wunderdom der Menschheit,
an dem wir, die Menschen bauen seit endlosen Zeiten. Gott-
vater selber gab die Idee. Er, der Schöpfer des Alls, ist
auch der Baumeister des Menschheitsdoms.

Wir aber, die Myriaden, die wir auf des Baumeisters
Geheiß in unübersehbaren Scharen emporsteigen aus den
Tiefen des Lebens, und nach unserer Arbeit wieder ver-
sinken im ewigen Geheimnis, wir namenlosen tausendmal
Tausend, wir sind die Bausteine, wir sind die Schaffenden,
die im Wandel der Zeiten helfen, den Wunderdom zu tttr-
men- Auf daß sich dereinst die Kuppel, leuchtend und strah-
lend im All, krönend über dem Dom schließe, und der
Geist des Baumeisters, trotz der Verschiedenheit der Bau-
steine und der helfenden Arbeiter, in Ewigkeit herrlich in
ihm sich enthülle! Zu des Erschaffers und der Erschaffenen
Ehre! Johanna Siebel.

Aus der politischen Woche.
Die chinesische Revolution.

Was sich in der letzten Wochenrundschau nur erst an-
deuten ließ, wird jetzt durch die Ereignisse zur unverkennbaren
Tatsache erhoben: Die Scheidung des bürgerlichen China
vom kommunistischen wird immer deutlicher. Der Gegensatz
ist schon in voller Auswirkung. Diese Entwicklung der Dinge
hat für die ausländischen Großmächte große Bedeutung.
Der Moment ist gekommen, wo sie sich für Eingreifen oder
Nichteingreifen in den chinesischen Bürgerkrieg entscheiden
müssen. Für die Engländer ist unzweifelhaft die Entschei-
dung schon gefallen (vielleicht auch für die Amerikaner).
Denn die letzten Ereignisse in Peking und Schanghai
sind sichtbarlich von britischer Seite inszeniert.

In Peking hat Tschang Tso Lin plötzlich mit
299 Polizisten und Soldaten die Sowietgesandtschaft über-
fallen, eines ihrer Gebäude untersuchen,' Waffen, Munition,
rote Fahnen und Broschüren beschlagnahmen und einige
Sowietbeamte gefangen abführen lassen. Eine solche Hand-
lungsweise, gleichviel aus welcher Veranlassung heraus sie
geschah, bedeutet für gewöhnlich den Krieg: denn die Ver-
letzung der Exterritorialität einer Gesandtschaft durch Mi-
litärpersonen des Gastlandes ist eine Kriegshandlung, die
von feiten der angegriffenen Nationalität nur mit dem' Ab-
bruch der Beziehungen beantwortet werden kann. Tschang
Tso Lin beruft sich zwar auf die Erlaubnis, die er für
diesen Eingriff in die Hoheitsrechte von Sowietrußland vom
holländischen Gesandten, dem Doyen der fremden Diplomaten
in Peking, erhalten habe. Auch weist er auf die àwnMethoden der Bolschewisten hin, denen fremde Gesandt-
schaffen auch mch s Sakrosanktes sind. Und schließlich glaubt
er sich gerechtfertigt durch das Resultat der Untersuchung
elber, das unzweideutig die Mitschuld der sowietistischen
Gesandtschaft an einem Komplott gegen die Pekinger-
Regierung beweise die beschlagnahmten Maschinengewehre
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